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Anmerkungen ZU Absolutheitsanspruch der Systematik bei der Reform der
theologischen Studien

Vor MIr liegt eın Autsatz VO  a} arl Rahner An Neuordnung der theologischen Stu-
dien  < 1 Januarheft der „Stimmen der eıt  «“ Dem nach dem Konzıl 1mM Auftrag der
deutschen Bischöfe erstellten Reformentwurf für die katholischen theologischen Studien
wird 1n diesem Autsatz MmMi1t den Wafen des Geistes 1 Namen der wirklichen Theolo-
Z1€ und ihrer wirklichen NSte der (saraus gemacht. Der Entwurt WAar Zut gemeınt.
ber roch sehr nach Arrangement. Rahner hat recht. Möge 1n Frieden ruhen.

Doch NUunNn, Pater Rahner, Ihrem Gegenentwurf. Er ISt Ja nıcht notwendiıg eshalb
schon ZUuL, weıl se1n Vorgänger schlecht Wr Sıe haben ıhn auch 1Ur „als Diskussions-
vorschlag gedacht“. SO werden Sıe einem Exegeten nıcht verübeln, WEn bei der
Lektüre Ihres Entwurfs 1U  ; Zeter und Mordio schreıit.

WAar 1St dieser Kxeget entzückt, weıl Sıe für das Recht der Philosophie iınnerhalb der
theologischen Grundausbildung kämpfen. Wer weıß, W 45 Exegese ISt, mMuUu: das 1mM
eıgenen Interesse wünschen. Die systematisch durchgeführte Verklammerung philoso-
phischen Fragens und theologisch-thematischen Antwortens, die Sıe vorschlagen, kann
als Fortschritt gegenüber dem bisher üblichen hılflosen Nebeneinander Zzweler sıch
immer mehr auseinanderlebender Erkenntnisbemühungen gelten. Selbst Ihre Idee
eines Grundkurses 1St diskutabel, W CII auch hier noch viel besprechen und klä-
ren ware. ber eines zibt CS, W as alles andere diskreditiert. Sollte Ihnen ENIZSANSCN
se1in? Sıe haben die KExegese veErgeSSCNH. Zum letztenmal wiırd s1e 1n Fußnote % die dem
Entwurf vorausgeht, neben der „Bıblischen Theologie“ erwähnt. Im Entwurf selbst
fehlt s1e.

ber vielleicht mußte S1e VETSESSCNH werden. Ich habe versucht, S1e nachträglich nNier-

zubringen. Es tand sıch kein at7z für s1e1. Exegese 1St unsystematisch. Die VO  w Ihnen
konziıpierte theologische Ausbildung 1St reine Systematik.

Erlauben Sıe M1r deshalb bitte eın leines Plädoyer für das Recht nıchtsystemati-
scher Erkenntnisfindung 1n der Theologie, selbst 1n einer theologischen Grundaus-
bildung.

Aut den erstien Blıck schien cC5 möglich, „Kxegese“ da zuzufügen, arl Rahner die „Einleitung
1n das unı NT“ un dıe „Biblische Theologie“ untergebracht hat Doch auch das geht ıcht. Dıie
beiden Fächer estehen bei Rahner in einem systematischen Traktat mi1t dem 'Tıtel „Der Mensch 1n der
amtlıch besonderen Offenbarungs- un Heilsgeschichte“. „Mensch“ und „Geschichte“ können 1n diesem
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Vor mMI1r liegt neben dem Januarheft der „Stimmen der eit  « eın 1m Auftrag des
„Consilium ad exsequendam Constitutionem de Sacra Liturgia“ VO  } der Vatikanischen
Druckereı als Manuskript gedruckter, 474 Seiten dicker Band mi1t dem Titel „Ordo
lectionum pro dominicis, fer11s et festis sanctorum“ (Leseordnung für die Sonntage,
Werktage und Heiligenfteste). Dieser Entwurf muß noch einmal überarbeitet werden.
Aber zeigt schon ungefähr Al W as in kürzester eıit aut den Seelsorger und auf
jeden Gläubigen, der 1n den Gottesdienst gehen pflegt, zukommt. Denn für die
Sonntage 1St ein dreijahrıger Zyklus liturgischer Lesungen vorgesehen, und WAar MmMi1t

jeweıls drei Schriftlesungen (Altes Testament, neutestamentliche Schriften, Evangelien).
Alleın den Sonntagen wird infolgedessen bald das Fünffache dessen VOo:  (
werden, W as die Liturgie bisher Schriftlesungen bot, wWenn sıch auch über einen
Jängeren Zeitraum verteilt. Der Kirchenbesucher wird dann m1t Recht9 daß
ıhm die Schrift erklärt wiırd. Der Geistliche wiıird Zzut daran LunN, die Schrift erklären.
Es erweIist siıch auch ımmer wieder aller Auffächerung moderner Seelsorgsmetho-
den un Kommunikationsverfahren, daß die Predigt ıne entscheidende Tätigkeit de:
Priesters bleibt, dafß s1e sıch NUur 1in Sonderfällen oder 7wischendurch einmal VO  - den
biblischen 'Texten des Wortgottesdienstes lösen äßt un da{fß mangelnde Vorbereitung
und fehlender Gehalt sıch seelsorglich rächen.

Zur Predigt kommen andere Gelegenheiten, bei denen der Priester un der als Re-

ligionslehrer tätıge Laientheologe seıin Lehren, Verkünden und Bezeugen VO  3 Bibel-
texien Aaus entfalten MUu: Man denke den Religionsunterricht 1in der Schule und
Bibelkreise. Der akademisch ausgebildete Theologe wird mindestens ebensooft VO  -

biblischen 'Texten her tätıg werden mussen w1ıe 1in Beantwortung eıner thematischen
Frage. Die theologische Ausbildung müßte ıhrer Struktur nach dem Doppelcharakter
der spateren Tätigkeit entsprechen. Das ist wissenspsychologisch un! hochschuldidak-
tisch durchzudenken.

Zusammenhang Nnur als eingrenzende Formalaspekte verstanden werden. In dem Traktat finden sıch
noch Geschichtsphilosophie, Hermeneutik, Philosophie- und Kulturgeschichte, allgemeine Dogmen-

geschichte, theologische Kirchengeschichte 1so alle „Geschichten“ miıtsamt der Reflexion darüber. Dıiıe
ler zugrunde liegende Idee eıner einzıgen umfassenden „Geschichte“ ist tür die Grundausbildung aUS-

gezeichnet. Versteht Nan „Biblischer Theologie“ die historische Darstellung der biblischen Einzel-
theologien 1n ıhrer Abfolge (man vergleiche VO Rad, Bultmann, Conzelmann), Iso eine Art Vorstute
der christlichen Dogmen- un Theologiegeschichte, ann 1St auch die Einordnung der „Biblischen Theo-

logie  ‚« 1n dieser einen „Geschichte“ cechr sinnvoll. Sıe könnte ann übrigens mMI1t der biblischen Einleitungs-
wissenschaft zusammenwachsen, wıe CS Schreiner ın dem VO'  - ıhm herausgegebenen Buch „Wort und Bot-
chaft“ für das Ite Testament versucht hat. ber Exegese als Textauslegung hat 1n diesem Zusammen-

hang nıchts suchen. Innerhalb eiınes Traktats MI1t deutlich eingegrenztem Formalobjekt ware echte

Auslegung beı allen Texten der Bibel, die icht gerade Nnur eine Aussage ber die geschichtliche Entwick-
lung VO:  - Glaube un Offenbarung 1n der biblischen Zeıt machen, durch die einengende Fragestellung
schon 1im Ansatz behindert.
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Das 1n einem Studium erworbene Wıssen ordnet sıch 4ASSOZ1At1V entsprechend der
Struktur des Studiums. Es wird spater LUr Zur and se1n, wWenn die richtigen Asso-
71atıonszentren un -bahnen geschaffen wurden. Wenn das ZESAMTE Wıssen thema-
tische Fragen gruppilert iSt. werden die Assoz1i1atıonen ausbleiben, wWenn eın Lehrer oder
Priester 'Texte auszulegen hat In seinem TINen Kopf wird sein vielleicht brillantes
systematisches Wissen ZUuUr heterogenen Sprach- und Denkwelt biblischer 'Texte nıcht
hinfinden können.

Die Weıse, wI1e inNna  m den Glauben bedenkt, meditiert, anderen sprachlich vermittelt,
ISt verschieden, WEeNnN iNan VO  «} eıner thematischen Frage ausgeht und WeNntn INa  w einen
ext entlanggeht. Eın 1n der Diskussion vielleicht dialektisch gewandter Theologe
kann hılflos dastehen, wWenn einen ext erschließen soll;: tehlt ıhm dazu die Eın-
übung. Literarıische Texte (die Bibel 1St fast überall Literatur) erschließen sıch NUr,
Wenn Ss1ie als N gelesen werden: 1119  =) kann nıcht W1e 1in einem Lexikon oder in
eiınem Denzinger ın ihnen nachschlagen. Die Bemühung den biblischen ext 1mM
Zusammenhang MU: den Studien beginnen.

In der Tätigkeit eines Geistlichen oder e1nes Religionslehrers sollte nıcht allzu
viele Neuheitserlebnisse hinsichrtlich der Dıinge und Tätigkeiten geben, die In  3 VON

ıhm et. Er hat nıcht mehr die e1It und Kraft, 1e] ıhm Unbekanntes Von

ull aAb autzuarbeiten. Wııe INa  > verlangen kann, dafß ein Kaplan alle wichtigen the-
matıischen Fragen, die ıh herantreten, in seinen Studien irgendwie schon einma]l
bedacht haben sollte, mu{ß INa  ® auch ordern, dafß wen1gstens eın 'Teil der iın der Pra-
X1S gebrauchten bıblischen Texte mindestens anstudiert wurde.

Man denke sich, eın zukünftiger Deutschlehrer (der also 1n einem großen Teil seines
Unterrichts Texte der deutschen Literatur wırd behandeln müssen) erhielte iıne Uni1-
versitätsausbildung VO  $ eın systematischer Struktur: seine akademischen Lehrer gyäben
ıhm, IThema für Thema systematisch geordnet, einen Extrakt der deutschen Kultur-
tradıtion, sS1e besprächen und interpretierten aber N1e dıe Werke HRNSGIEGET Dichter 1m
Zusammenhang. Undenkbar.

II

Man wird einwenden können, nach deutscher Universitätstradition se1 die Theo-
logenausbildung nıcht 1mM Stil einer höheren Fachschule, sondern als Hıneinwachsen in
die Forschung planen, und gesehen seılen die angestellten Überlegungen utilı-
tarıstisch. Lassen WIr den Eınwand, WI1e iSt, auch Wenn mındestens einıge Unter-
scheidungen anzubringen waren. Auf der Ebene des Einwands selbst se1 eın anderer
Aspekt UuNseTrTer Sache SCHNANNT.

Wiıssenschaftstheoretisch, das heißt VO Wesen der theologischen Wıssenschaft her,
1St die nıcht VO  e} systematiıscher Fragestellung geleitete, LUr auf den jeweiligen ext
hörende Auslegung der theologischen Quellentexte, besonders der biblischen, Nent-
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behrlich. Das unterscheidet Theologie VO  o Philosophie und anderen menschlichen Er-
kenntnisbemühungen, daß S1e auf eın VO  =) außen ergehendes Wort hören hat, das
größer und umtassender 1St als das eıgene Fragen. Jede Ur systematisch aufgebaute
Theologie hat aber einen testen Kanon vorgesehener und zugelassener Themen Selbst
wenlll grundsätzliche Bereitschaft ständiger Aufsprengung des eigenen Fragen-
kanons esteht (was gleichbedeutend ware mMi1t Bereitschaft ständigem Umbau des
theologischen Fächersystems), bleibt often, woher der Erkenntnisfortschritt 1n das”
5System hineinkommt. Eınerseıits zweıtellos durch NEUE Fragen, die der Wandel der
Epoche heraufführt. Andererseits jedoch nıcht minder durch NnNeUeEe Botschaften, die WI1r
Aaus der nıemals ausgeschöpften Oftenbarungsurkunde vernehmen, S1e durch die
Zeıiten tür unls autbewahrt 1, arl Rahner hat sich mehrfach Zur Unüberholbar-
keit der Schrift für den christlichen Glauben und die christliche Theologie geiußert.
KoOnnte die Schrift ıhr u  9 nıcht vorauszuplanendes Wort sprechen, WEnnn S1e DUr

von einem schon 1im OTAaus festgelegten Fragenkanon her abgehört würde?
Gesetzt, ein thematisch arbeitender Theologe wendet sıch mMi1t einer bestimmten

rage eınen biblischen Text, VO  3 dem Antwort Dann sieht CIr da{fß die-
SCr ext seıiner rage nıchts n hat, dafß aber anderes SCH möchte.
Doch das ISt nıcht die rage des Mannes, schiebt den Text beiseite un sucht einen
passenderen. Man ann iıhm daraus keinen Vorwurf machen. Er ISt Systematiker,
hat beim Thema bleiben.

Aber mMUuU: die andere wissenschaftliche Bemühung die Schrift geben, die nıcht
vorgegebene Fragen gyebunden 1St, sondern LLUFL den ext Sıe darf NUr das Ziel

haben, den jeweıligen ext MI1t der ıhm eıgenen Aussage Wort kommen lassen,
ob angenehm oder unangenehm, ob oder überraschend, ob 11CU oder alt Nur
sie kann dann Neues, n1ıe Gehörtes vernehmen oder das Ite auf ine 1EUE Weıse. Es
1St die Exzegese. Sıe kann das Neuvernommene der Systematik weıterreichen: als An-
ICSUNg oder, WenNnn INa  - nıcht zuhören will, als Provokation. Niemals dürfte die Span-
NUNs und fruchtbare Wechselwirkung zwıschen Thema und Text, sachgebundener
rage und textgebundener Oftenheit des Hörens ZUgUNSIEN der absoluten Alleinherr-
chaft des einen Wegs der Wissensfindung beseitigt werden. Exegese gehört VO Wesen
her ZUr Theologie. Sıe 1St nicht-systematisch. Sıe hat auch nıcht Nnur die Systematik
AaNzuUregen.

Systematik 1St 1Ur den iınhaltlichen Aussagen interessiert. Die Bibel 1St W1e
schon einmal betont fast überall „Literatur“. Form und Gestalt, Bild und Rhyth-
INUS, Stimmung und alles Mitschwingende sınd daher nıcht weniıger wichtig als der
gedankliche Inhalt. YSt 1ın der Einheit VO  . allem 1St das Sprache gewordene Gottes-
WOTLT da Diese Einheit wiıird 1LUFr erfaßt 1ın der Interpretation des CGanzen.

Ferner: Eın ext 1St nıcht verstanden, WECLN nıcht 1n die eigene Sprache und
eigene Welt hinübergeholt ISt Interpretation biblischer Texte umschließt, wWwenn S1e
rıchtig yeschieht, schon irgendwie das Ganze des theologischen Tuns, WEn auch aut
ıne nıcht-systematische Weıse.
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S0 steht Exegese wissensd1afi:stheoretisdx selbséändig neben der systematischen Theo-

logıe. Haftet diese 'Thema, dann S1e 'Text. Man Mag daher ruhig utilitaristische
Überlegungen VvVon sıch weısen und VO' hohen Anspruch des deutschen Universitäts-
ideals ausgehen der Notwendigkeit nıcht-systematischer Theologie 1n der orm der
Bibelauslegung entflieht iNan dadurch nıcht.

111

Daflß die Berufsausbildung zukünftiger Priester und Religionslehrer un: das Wesen
der Theologie als Glaubenswissenschaft n  u dasselbe fordern, 1St nıcht VO  - ungefähr.
Das Interpretieren biblischer Lexte gehört in das Berutsbild des christlichen Liturgen
und Katecheten notwendig hinein, weıl die Heılige Schrift nıcht 1Ur gegenüber der
Theologie als Wissenschaft, sondern gegenüber dem Glauben aller Gläubigen iıhre nıe
überholbare Funktion der Glaubensstiftung ausüben mufß Deshalb wırd ina  =) nıe die
Schulbibeln durch eın Lesebuch aus Teilhard de Chardın un:! 1n der Sonntags-

des Evangeliums 1Ur noch Hırtenbriete un:! päpstliche Enzykliken VOT!L'-

lesen können. Jeder Christ hat das Recht, 1n Gottesdienst un Unterweıisung dem
Wort Gottes selbst begegnen und AUS ihm vielleicht Dınge vernehmen, die sıch
die Theologen der Epoche aut ihren Kathedern nıcht traumen ließen Priester und
Religionslehrer sollen dabei helten. Deshalb mussen S1e selbst die Schrift kennen und
1n der Lage se1n, den Duktus ihrer Sprache erschließen.

Es macht das Christsein nıcht leichter, daß 11a Gottes Botschaften über einen eit-
und Kulturabgrund VO  w} 7weıitausend Jahren hinweg empfangen MU: ber das erg1ibt
sich daraus, daß Gott in die Geschichte kam. Dıies iSt Wer das aufhebt, und se1
ıcht 1n seiner Theorie, sondern LLUTLTL durch Beseitigung der entsprechenden Strukturen
in Gottesdienst, Katechese und theologischer Ausbildung, sıch dem Verdacht AUus,
1Ur ıne eigene Philosophie anbieten wollen Wer diese Strukturen bewahren oder
ıhnen da, S1Ee unterdrückt und verkümmert waren, wieder ZU Leben verhelfen
will,; sollte nıcht des „grassierenden Biıblizismus und theologischen Positivyvismus“ be-
zichtigt werden?.

Rahner scheint diese Worte auf 16 seines Aufsatzes auch eher seinen dogmatischen Kollegen als
den Exegeten zuzusprechen: CS geht 1m Zusammenhang die Notwendigkeit der Philosophie 1m Rah-
inen der theologischen Ausbildung. Vermutlich hat MI1t seinem Vorwurt eithin recht. Vielleicht ist

auch 1m Recht, wenn Sagt, die heutige Glaubensnot werde „1N der Exegese w ıe s1e heute
beı uns betrieben wırd ıcht bewältigt, ondern eher vermehrt“ (6) ber damıt sınd WIr auf der
Ebene der traurıgen Wirklichkeit, ıcht mehr der Planung einer besseren Zukunft. Im Blick auf heute
ware BX sıcher nıiıcht allzu schwer, auch eine Gegenrechnung präsentieren. Man frage einen beliebigen
Theologiestudenten, wıe viele seiner Dogmatikprofessoren iıhm seine Glaubensnot „bewältigt“ un! icht
„vermehrt“ haben enn CS 198991 konkretes Forschen und Dozieren geht, wollen WIr 115 doch lieber
ıcht gegenseit1ig den Schwarzen Peter zuschieben, sondern gemeinsam Ungenügen und vielleicht
auch unsere Schuld bekennen. Strukturelle Reformen dagegen dürften nıemals 1m Blick auf Herrn A.,,
diesen glaubensgefährdenden Exegeten, der aut Herrn B’ diesen glaubensversteinernden Dogmatiker,
entworten werden, sondern LU AUuUS den Ertfordernissen der Sache
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Exegese als nıchtsystematische Theologie 1STt wissenschaftstheoretisch gefordert. Sıe
muß aber darüber hinaus selbst theologischen Grundkurs DE Ausbildung VO  ,

Seelsorgern un: Religionslehrern tragender Teıl SC1MH

Soweıt INC1M Plädoyer. abe ich S1e überzeugt, Pater Rahner? hätte nıcht anzu-

fangen SEeEWART hätte ıch nıcht das Gefühl gehabt möglıch SC1IN, S1e über-
ZCEUSCIL, nıcht die leise Hoffnung, S1e könnten die EKxegese vielleicht doch NUuUr veErgeSSCH
haben, tast zufällig

WAar sıeht sıch Ihr Entwurf den ugen Exegeten W 1e Kommunikations-
abbruch. Sıe kennen NUur noch Grundkurs A, der systematisch IST, Uun: darauf
bauend 38{781 Kurs B, und der i1STt als „Systematische (philosophische und historische)
Theologie“ 10224 deklariert. Wır Exegeten EXISLIeEeren nıcht mehr.

Aber Ihr Systematiker habt i Eure C1ISCNC Art Retuschen vorzunehmen. Irgendwo
noch parallel und C1inNn und schon 1ST alles wieder gul Schreiben Sı1e hinter
das dann Textauslegung oder ÜAhnliches

Geben Sıe dazu 1eN KOommentar Nehmen Sie dabeji eın Blatt VOFL den und
Belehren S1e uns Exegeten klar, WI1e die Auslegung der Bibel Rahmen Grund-
studıums aussehen mü{fßte Schimpfen S1e, weıl WIr unNnserer Praxıs noch wEeIt VO  w

unNnserem Ideal enttfernt sind und uns allzuoft 1115 historisch kritische Schneckenhaus
zurückziehen, WITL unangreifbar sind aber oft nıcht schr hilfreich Fordern S1e
Namen der Hermeneutik VO  e der WILr SEIN reden, dafß WITr uns mehr die Sache
und nıcht 1LUFr die Entstehungsumstände der Heiligen Schrift kümmern, daß WITL:

uns mehr emühen ıhre gelingende Übersetzung die Sprache VO  3 heute, VO  w}

INOISCIL Verlangen Sı1e, da{fß WI1LE den Auslegungsvorgang WEeIT vorantreiben, daß
nıcht NULr der überbegabte, sondern auch der durchschnittliche Student nach uU1llScIer

Vorlesung 1Ur noch CIN1SC kleine Schritte machen müßte, über den gleichen ext
predigen oder Religionsunterricht sprechen können Fordern S1e dies und ande-
ICS Fordern Sıe ruhıig auch da{ß WILr mehr Philosophen lesen und selbst das Philoso-
phieren lernen. Nur verzıchten S1e selbst auf den Ihrem Entwurf implizierten
Absolutheitsanspruch der Systematik tür die theologische Ausbildung

A arl Rahners Vergessen der Exegese steht ohl ıcht allein, sondern findet NUr anders
gelagerte Parallelen verschiedenen Stellen der katholischen Welt, bei den Überlegungen ZUr

nachkonziliaren Reform der theologischen Studien Meıst geschieht dabei die Ausschaltung der C1IYgCNT-
lichen Exegese hne bösen Wıllen, Namen der VO  - den Dogmatikern neuentdeckten Bibel Beim
Konzıl hatten Ja die Exegeten icht 1e1 melden, die DPeritı der Mehrzahl Dogmatiker Ahn-
lıch scheint 6s oft bei den Reformüberlegungen tür die theologische Ausbildung sC1iMHN Die Re-
tormer sınd dabei biblisch interessie‘ Sıe geben manchen Fällen, W a5 die Stundenzahl angeht, der
Bıbelwissenschaft mehr Raum als früher ber zugleich tühren S1C oft Ce1iNe thematische Koordination der
systematischen und exegetischen Stofte CIN, un! da 1ST der Pterdetufß Wenn der Dogmatiker VO  -

Schöpfung und Ursünde spricht, hat der Bibliker die enesis ehandeln Wenn der Fundamental-
theologe ber die Kirchengründung doziert, mu{(ß der Bibliker ber Matth 16 lesen Ist der Gnaden-
traktat tällig, INan biblischerseits Vorlesungen ber den Römerbriet Und weıitier Die
Exegeten machen oft begeistert NIt Die angebotene höhere Stundenzahl un das plötzlich mögliche
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Sıe werden dann ımmer noch den 1m Auftrag der Bischöfe erstellten

Entwurt vorbringen können. ware VO  a} Ihnen und jedem anderen mißverstanden,
wWenn das hiıer Gesagte als Verteidigung des Bischofsentwurfs und als Entkräftigung
Ihrer Kritik gedeutet würde. Ihre Kritik War berechtigt. Es SINg Ihren Gegen-
vorschlag.

och eines könnte INa  3 erwagen. Muflßte das ınd gleich getötet werden? Verriet
der Entwurt nıcht seiner Mängel eiınen gewlissen Sınn für den methodischen
Pluralismus, ohne den die Theologie und selbst eın theologisches Grundstudium nıcht
leben kann? Er iSt sehr VO  3 gESTEN. Eınıige Schönheitsoperationen könnten iıhn
nıcht retten. ber sollte nıcht vielleicht noch möglıch se1n, auf einıge kühne Organ-
transplantationen sinnen?

Einverständnis mi1t den ehemals feindlichen Brüdern wirken als Opıum Sıe merken nı  cht, daß s1e insgeheim
für die Systematik vereinnahmt werden. Im Grunde haben s1ie beı einer solchen Planung der Fächer 1Ur die
Funktion des AUS der Dogmatik herausgelagerten Schriftarguments der alten neuscholastischen These ber-
NOMMCNHN, wWenn ıhm Jetzt auch mehr Raum Uun!| mehr Würde zugesprochen Tor. Aut die Dauer werden
dıe Dogmatiker, die Jjetzt noch biıblisch begeistert sınd, völlıg VO'  - den schwierigen Fragen Aus Dogmen-
un! Konziliengeschichte absorbiert werden. Weil iıhr exegetischer Kollege Ja gut arbeitet, können S1C sich
auch hne schlechtes Gewiı1issen Von jeder eigenen Beschäftigung MIt der Bıbel dispensieren. das die
Dogmatık verbessert? Die Exegeten, die 1er mitmachen, übersehen, daß durch diese anscheinend bibel-
freundlichen Reformen gerade das Ureigenste einer thematisch ıcht restgelegten Schriftauslegung ab-
gewurgt wırd. Es können icht mehr alle Teile der Bıbel fre  1 Wort kommen, auch solche, welche
dem gerade üblıchen systematischen Themenkanon nıchts beizusteuern haben welchem dogmatischen
Traktat sollte ZU Beispiel das Buch Exodus, welchem das Buch Job der das Buch Kohelet, welchem die
Johannesapokalypse auch 1Ur einıgermaßen adäquat zugeordnet werden?). Nur selten noch werden die
bıblischen Bücher als als lıterarısche Wirklichkeit 1n den Blıck kommen, da die Aufmerksamkeit VO:)

thematischen Ansatz her sofort auftf bestimmte Passagen der Aspekte tällt. Es WIr!| der Schrift
schwieriger werden, Neues Je mehr sıch eın Themenkanon der Systematik verfestigt (und
das wiırd bald wieder der Fall se1n, auch WCLnN Jjetzt alles fließen scheint). Die Auslegung der Bıbel
sollte keinen anderen Kanon kennen als den Kanon der Bıbel selbst.

126


